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Vertikale Verteilung von Lachsen 
Die verschiedenen Vertreter der Lachsfamilie sind Fische des freien Was-
ser". die sich im allgemeinen in den oberen Wasserschichten aufhalten. Of-
fenbar ist ihr Standort aber nicht auf eine bestimmte Tiefe beschränkt. Die 
FIsche können unter dem Einfluß spezieller Bedingungen verschiedene Tiefen-
lagen aufsuchen. Die vertikale Wanderung kann von der Tageszeit, von der Jah-
reszeit und von der Größe der Fische abhängig sein. 
Für den Flmgvon Lachsen in den freien Ostseegewässern werden Treibleinen 
und Treibnetze verwandt. Diese Geräte reichen nur bis in eine Tiefe von 
10 m. Sie werden im allgemeinen nachts und während der Dämmerung eingesetzt, 
da während des Tages nur geringe Fänge zu erzielen sind. Diese Erfahrung am 
Atlantischen Lachs in der Ostsee deckt sich mit Untersuchungsergebnissen an 
Pazifischen Lachsen im Nordpazifik. Von japanischer und kanadischer Seite 
sind hier Untersuchungen mit Kiemennetzen in Tiefen von 0 - 60 mtr. durchge-
führt worden. Die japanischen Untersuchungen zeigten, daß die meisten ge-
fangenen Lachse der wichtigsten 3 Lachsarten (Sockeye, Chum, Pink) sowohl am 
Tage als auch in der Nacht in den obersten 10 m erbeutet wurden. Jedoch be-
trugen die Tagesfänge nur etwa 1/10 der Nachtfänge. 
Jahreszeitliche Unterschiede in der Vertikalverteilung der Pazifischen Lach-
se waren sehr deutlich. Zu Beginn der Saison im Mai und Juni ist noch keine 
deutliche Sprungschicht ausgebildet. Die Lachse wurden zu dieser Zeit in al-
len Schichten bis zu 60 m Tiefe erbeutet. In größeren Tiefen wurden keine Ver-
suche angestell t. Ab Juni/Juli lag je nach Ortlichkei t in Tiefen von 15 - 35 m 
eine deutlich ausgebildete Sprungschicht vor. Nennenswerte Fänge gab es zu 
dieser Zeit nur oberhalb der Sprungschicht. Ein Jahresgang ist auch in der 
Lachsfischerei der Ostsee festzustellen. Die Erträge liegen in der warmen 
Jahreszeit am niedrigsten und im Winter am höchsten. 
Unterschiede in der Vertikalverteilung, die auf die Größe der Lachse znrück-
zuführen sind, werden seit einiger Zeit vermutet. In früheren Jahren sind in 
der Ostseefischerei Treibnetze verwendet worden, deren Blätter in 40 - 60 cm 
Entfernung vom Flottreep aufgehängt waren. Damals wurden selten Lachse erbeu-
tet, die eine Länge von weniger als 60 cm aufwiesen. Seit die Blätter aber an 
nur 10 cm langen Hanken befestigt sind oder direkt am Flottreep angeschlagen 
werden, sind in den Monaten August und September auch kleinere Lachse erbeu-
tet worden. Eine erBte Untersuchung zu dieser Frage haben Ende August 1967 
schwedische Forscher angestellt. Gemessen wurde ~ie Länge und die Position 
der Lachse im Netz. Für die oberen 10 Maschenreihen ist diejenige Masche ge-
nau festgestellt worden, in der der Lachs gefangen wurde, während für die 
restlichen nur eine Schätzung erfolgte. 
In 3 Nächten betrug die Windstärke etwa 3 Beaufort (5 rn/sec). Der FAng war 
gut, und die Mehrheit der Lachse befand sich in den oberen 5 Maschenreihen. 
Bei ruhigem Wetter lag der Ertrag niedriger, und die Lachse waren gleichmäßig 
in den Netzen verteil t. Kleine Lachse erschienen haupt·sächlich in den oberen 
beiden Maschenreihen. 28 Lachse des GeBamtfanges waren kleiner als 60 cm, da-
von wurden 22 (80 %) in den obersten beiden Maschenreihen erbeutet. 409 Lachse 
waren 60 - 70 cm lang, davon befanden sich 126 (31 %) in den obersten beiden 
Maschenreihen und 145 (35 %) in der dritten bis fünften Maschenreihe. Die Net-
Ze waren 43 Maschen tief, 
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